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Nr. 166. Mittag⸗Ausgabe. 


ien, 7. April. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
beantwortete Staatsminiſter Laſſer eine Interpellation des Abgeord: 
neten Rogawski bezüglich der in Galizien ſtattfindenden umfangreichen 
Unterſuchungen. Der Miniſter eitirte Stellen aus abgeſungenen Lie: 
dern und aus Gebeten, welche geeignet ſeien, gegen die öͤſterreichiſche 
Regierung Haß zu erwecken und den Staatsverband zu gefährden. 
Die Regierung habe von den Unterſuchungen Kenntniß erhalten und 
finde, daß die Behörden pflichtgemäß handeln. Sie werde künftig nicht 
durch lange Duldung derartiger Vorgänge Anlaß zu Vorwürfen geben. 

Turin, 5. April. Die „Turiner Zeitung“ dementirt die Nachricht, daß 
Garibaldi zum Inſpektor der Nationalgarde ernannt werden fol. 

Turin, 6. April. Aus Neapel wird gemeldet, daß die Bande Crocco's 
zerſprengt und 25 Mann davon getödtet ſeien. Die Franzoſen hätten Chia⸗ 
vone's Bande bei Prato⸗Campoli angegriffen und zerſtreut. Am Freitag 
hätten die Franzoſen eine aus Veroli kommende Sendung von Proviſton für 
die Briganti angehalten. 

Paris, 6. April. Die „Patrie“ erklärt für unwahr, daß General Goyon 
Rom verlaſſen werde. Er werde ſein Commando behalten und auch Herr 
Lavalette, fügt das Blatt hinzu, werde auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in 
Rom zurückkehren. 


Preußen 

Berlin, 7. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, den nachgenannten Offizieren ꝛc., als Auszeichnung 
für die bei Abwendung der Gefahr durch den großen Waſſerſtand ge: 
leiſteten Dienſte, Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am 
Ringe: dem Commandanten von Küſtrin, Oberſten Freiherrn v. Schlei: 
nitz, à la suite des 1. Bataillons (Berlin) 2. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments; den rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem Oberſt-Lieutenant 
Paris im 5. Brandenburgiſchen Infanterie-Regt. Nr. 48, dem Platz— 
Ingenieur in Torgau, Major Bock, dem Artillerie⸗Offizier vom Platz 
in Torgau, Hauptmann Munk, dem Hauptmann und Compagnie⸗ 
Commandeur Gieſe im Magdeburgiſchen Pionnier⸗Batalllon Nr. 4, 
dem Hauptmann Burbach in der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade 
Nr. 3, den Premier⸗Lieutenants v. Tippelskirch im 5. Branden⸗ 
burgiſchen Infanterle⸗Regt. Nr. 48 und Mentzel in der 2. Ingenieur: 
Inſpection; das allgemeine Ehrenzeichen: dem Oberfeuerwerker Krömer 
in der Schleſiſchen Artillerie -Brigade Nr. 6, dem Feldwebel Maerker 
im 5. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 48, dem Wallmeiſter 
Vorpahl in Küſtrin, dem Sergeanten Lichtenfeld in der Branden⸗ 
burgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 3, den Unteroffizieren Müller und 
Anlauf im Schleſiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 6, ſo wie dem Polizei⸗ 
meiſter, ehemaligen Feldwebel Tittſchack in Küſtrin. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Nübel zu Münſter den Charakter als Sanitäts⸗Rath; und 
dem Regierungs⸗Kanzlei⸗Inſpektor Dennig zu Liegnitz den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; der praktiſche Arzt, Dr. v. Maſſen⸗ 


bach, iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Langenſalza ernannt worden. 


Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Leib⸗Arzt, 
General-Arzt Dr. Böger, attachirt dem Medizinalſtabe der Armee, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin königl. Hoheit ihm verliehenen goldenen Verdienſt⸗ 
Medaille zu ertheilen. 

Die Ziehung der 4. Klaſſe 125. königl. Klaſſen⸗Lotterie wird auf 
den 17. April d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungs⸗Saale des Lot⸗ 
terie⸗Gebäudes ihren Anfang nehmen. 

Die Erneuerungs⸗Looſe, ſo wie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind 
nach den §§ 5, 6 und 13 des Lotterie-Planes unter Vorlegung der 
bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe ſpäteſtens am 14. d. M. ein⸗ 
aulöfen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 7. April. [Die telegraph. gemeldeten Artikel 
der „Sternzeitung“] lauten wörtlid wie folgt, und zwar der erſte: 

„Wie erfahren, daß am 10. d. M. auf allechöchften Befehl und 
in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Kriegsminiſters eine Com⸗ 
miſſton von höoͤchſtgeſtellten Generalen zuſammentreten wird, um über 
die militäriſche Zuläſſigkeit weiterer Erſparniſſe im Militär⸗Budget Be⸗ 
rathung zu pflegen. Der Vorſitzende des Staatsminiſteriums und der 
Kriegsminiſter werden, dem Vernehmen nach, daran Theil nehmen und 
der General-Feldma rſchall v. Wrangel der Commiſſton präſidiren.“ 

Der zweite: 

„Seit Ausſchreibung der neuen Wahlen war ſehr begreiflich das 
allgemeine Intereſſe auf die Gegenſtände gerichtet, welche den bevor- 
ſtehenden Landtag beſchaftigen könnten, und die Tagespreſſe zeigte ſich 
bemüht, durch darauf bezügliche Mittheilungen zur Befriedigung deſſel⸗ 
ben beizutragen. Wir haben es für unſere Pflicht erachtet, auch unſe⸗ 
rerſeits der allgemeinen Erwartung entgegen zu kommen und, ſo weit 
irgend angänglich, uns über verſchiedene in den einzelnen Zeitungen 
enthaltene Mittheilungen Aufklärung zu verſchaffen. Danach glauben 
wir die bereits von einigen Seiten gegebene Nachricht, daß es in der 
Abſicht der Staatsregierung liege, dem Landtage den Etat pro 1862 
in größerer Speyialifirung vorzulegen, nicht nur beftätigen, fondern 
auch dahin erweitern zu können, daß zugleich mit dem Etat pro 1862 auch 
der Etat für das Jahr 1863 in der fpecielleren Nachwei— 
ſung zur Vorlage gelangen ſoll, um damit dem von den Landesver⸗ 
tretung wie von der Staatsregierung empfundenen Uebelſtande abzu⸗ 
helfen, daß der Etat theilweiſe früher in Ausführung kommt, als feine 
Prüfung durch den Landtag ſtattgefunden hat. Wir hören, daß zu 
dieſem Zweck von dem Herrn Finanzminiſter die übrigen Herren Reſſort⸗ 
Chefs erſucht worden ſind, die Umarbeitung der Etats in der oben an⸗ 
gegebenen Weile ſchleunigſt zu veranlaſſen. Außerdem wird uns ver⸗ 
ſichert, daß die Staatsregierung keine neuen Steuergeſetze irgend 
welcher Art dem bevorſtehenden Landtage vorlegen wird, vielmehr 
mit der Erwägung beſchäftigt iſt, durch Erſparungen in die Lage zu 
kommen, vom 1. Juli d. J. ab den Zuſchlag von 25 pCt. zur 
Einkommenſteuer u. ſ. w. nicht weiter beanſpruchen zu 
dürfen. In Betreff anderweiter Vorlagen an den Landtag erfahren 
wir, daß Geſetzentwürfe von prinzipieller Bedeutung in der bald zu er: 
öffnenden Sommer⸗Seſſion wohl nicht der Berathung übergeben, ſon⸗ 
dern der Winter⸗Seſſion vorbehalten werden dürften. Der Umſtand, 
daß die neuen Minifter zur Durcharbeitung derſelben kaum Zeit haben 
möchten, macht dies erklärlich. Dagegen wird es nicht an einer hin⸗ 
reichenden Zahl anderweiter wichtiger Vorlagen fehlen. Außer den in 
unſerer Sonnabend⸗Nr. nach dem Handelsarchiv bereits angeführten 
Geſetzentwürfen, durch welche die Ausführung der Handels: und Zoll: 
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Verträge mit Frankreich, mit Japan, China und Siam, mit Chili 
und der Türkei vorbereitet werden und das Syſtem des allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs in volle Wirkſamkeit treten ſoll, ſind meh⸗ 
rere Vorlagen über Tarifänderungen zu erwarten, die in Folge der 
oben erwähnten Verträge nothwendig ſind, und in Bezug auf welche 
die königliche Regierung mit den übrigen Zollvereinsſtaaten ſich in Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen beabſichtigt. Nach dieſer Seite hin geht die Ab⸗ 
ſicht der Staatsregierung, wie wir hören, vornämlich dahin, im In⸗ 
tereſſe der arbeitenden Bevölkerung für die nothwendig⸗ 
ſten Lebensmittel moͤglichſt umfaſſende Erleichterungen eintre⸗ 
ten zu laſſen, und demnach auf die gänzliche Aufhebung der 
Getreidezoͤlle und erhebliche Ermäßigung der Eingangs: 
feuern von Reis, Schlachtvieh und Fleiſch hinzuwirken. In 
gleicher Weiſe und aus gleichem Grunde iſt eine fernere Er mäß i⸗ 
gung der Bergwerksabgaben in den nächſten 3 Jahren, und 
zwar immer je um 1 pCt. in jedem Jahre in Ausſicht genommen, um 
die inländiſche Eiſenproduktion gegenüber der verſtärkten Concurrenz des 
Auslandes zu unterſtützen, welche in Folge der durch den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich bedingten Ermäßigung der Gifenzölle zu erwarten 
ſein dürfte. 

In Betreff des Baues von Eiſenbahnen werden, dem Vernehmen 
nach, in der Sommerſeſſion nur Vorlagen von mäßigem Umfange be⸗ 
abſichtigt, weil für mehrere Linien die zur Bedeutung gemachte un⸗ 
entgeltliche Ueberlaſſung von Grund und Boden noch nicht weit genug 
vorgeſchritten iſt. 

Endlich wird, dem Vernehmen nach, ein Geſetzentwurf vorbereitet, 
welcher eine Reduction des Briefportos für die interne Gorre- 
ſpondenz, und zwar den Fortfall des jetzigen hoͤchſten Satzes in ſich 
ſchließt, ſo daß künftig im Inlande jeder einfache Brief auch für die 
weiteſte Entfernung nicht mehr als 2 Sgr. Porto zu tragen haben 
würde. 

Außerdem haben wir von der Abſicht gehört, eine Erhöhung 
der Salzpreiſe auf den früheren Satz ausſchließlich zu dem 
Zweck eintreten zu laſſen, um die hieraus zu gewinnende Mehr⸗Ein⸗ 
nahme für die Erweiterung der preußiſchen Flotte zu ver⸗ 
wenden. Indeſſen ſcheint dieſer Plan noch nicht über die erſten Sta⸗ 
dien der Vorberathung gediehen zu ſein.“ 

Ein dritter Artikel bringt folgende angebliche Berichtigung: 

„Es wird uns als ein in der Stadt circulirendes Gerücht mitge⸗ 
theilt, daß von dem in unſerer letzten Nummer erwähnten vertraulichen 
Schreiben des Herrn Finanzminiſters an den Herrn Kriegsminiſter 
mehreren höheren Juſtizbeamten bereits vor 8 Tagen ein metallogra⸗ 
phirtes Exemplar von dem Beamten eines anderen Reſſorts mitgetheilt 
worden ſei. Wir glauben dieſem Gerücht auf das Beſtimmteſte ent⸗ 
gegentreten zu müſſen, da wohl nicht anzunehmen iſt, daß höhere 
Juſtizbeamte über die Natur ſolcher Mittheilungen im Unklaren ſein 
konnten und verabſäumt haben ſollten, an betreffender Stelle Anzeige 
darüber zu machen.“ (Bitte, bitte, liebe „Sternzeitung“; das iſt 
ſicher kein Grund; das Schreiben des Herrn v. d. Heydt wird gar 
zu intereſſant. Dieſe angebliche Berichtigung iſt zu ſchlecht gerathen.) 

Berlin, 7. April. [Proteſt gegen den Mühler'ſchen Er⸗ 
laß.] Mit Genugthuung erfährt die „Nat.⸗Z.“, daß der Senat der 
Berliner Univerfität durch einſtimmigen Beſchluß ebenfalls Proteft 
gegen die Ueberſendung von Wahlmanifeſten durch den Cultusminiſter 
Hrn. v. Mühler erhoben hat. Dem Vernehmen nach wahrt dieſer 
Peoteſt in kräftigſter Weiſe die Wahlfreiheit der Profeſſoren und Do: 
centen. Er hebt namentlich hervor, daß dieſelben nicht in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Univerſitätslehrer, ſondern als Staatsbürger das Wahl⸗ 
recht zu üben haben, und daß ſie beſonders verpflichtet ſeien, nur nach 
eigener gewiſſenhaften Ueberzeugung zu wählen, da ſie ſonſt jedes 
moraliſchen Einfluſſes auf die ſtudirende Jugend ver⸗ 
luſtig gehen würden. Den Lehrern der berliner Hochſchule zumal 
würde die Verleugnung ſolcher Ueberzeugungstreue bei ſo wichtiger Ge⸗ 
legenheit umſoweniger anſtehen, als dieſe Hochſchule unter dem Einfluß 
einer großen Reformbewegung in Preußen gegründet ſei. Ihrem Lehr⸗ 
koͤrper ſei noch erſt bei dem 50jährigen Jubiläum die Annerkennung 
des Königs für feine ſtets bewährte würdige Haltung zu Theil gewor⸗ 
den. Der Senat weiſt daher mit Entſchiedenheit die Rathſchläge des 
Herrn Cultusminiſters bezüglich der bevorſtehenden Wahlen zurück. 
— Wie wir ferner hören, haben auch faſt ſaͤmmtliche Profeſſoren der 
Univerſität Bonn (nahe an 30) dem Univerſitäts⸗Curator einen Proteft 
gegen die verſuchte Verkümmerung ihres Wahlrechts übergeben, worin 
ſie ihren Schmerz über die ihnen gemachte Zumuthung ausſprechen 
und mit Entſchiedenheit erklären, daß ſie ſowohl als Urwähler wie 
eventuell als Wahlmänner nach ihrer freien Ueberzeugung ſtimmen 
werden und desgleichen auch als Abgeordnete lediglich ihrer Ueber⸗ 
zeugung folgen würden. Dieſer Proteſt iſt vom Curator an den Kultus⸗ 
miniſter geſandt worden. Wir können nur wünſchen, daß die Univer⸗ 
fitäten nicht die einzigen Corporationen bleiben mögen, die in dieſer 
Weiſe ihre Selbſtſtändigkeit ſolchen Minifteriale Referipten gegenüber 
wahren. Schwer erklärlich iſt namentlich die Haltung der ſtädtiſchen 
Corporationen; aus ihrer Mitte haben wir bis jetzt nur von Proteſten 
einzelner Bezirksvorſteher vernommen. 

[Vom Hofe] Se. Maj. der König nahmen heute im Beiſein 
des General-⸗Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel und des Comman⸗ 
danten von Berlin, General-Lieutenants v. Alvensleben, die Meldun: 
gen der General⸗Lieutenants v. d. Goltz, v. Gliszinski, v. Herwarth 
und des naſſauiſchen Oberſten Grafen v. Gneiſenau, und darauf die 
Vorträge des Geh. Kabinets⸗Raths Wirkl. Geh. Raths Illaire und 
des Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen. Die 
Landräthe v. d. Marwitz und Frhr. v. Steinäcker hatten die Ehre, 
von Sr. Majeſtät empfangen zu werden, um die Orden ihrer verſtor⸗ 
benen Väter zu überreichen. 

Hierauf hatten Allerhöͤchſidieſelben eine kurze Beſprechung mit den 
Staatsminiſtern, der auch Se. königl. Hoheit der Kronprinz beiwohnte. 

Auf die Gratulatlonsadreſſe der Hädtifhen Behörden zum Geburts: 
tage Sr. Maj. des Königs iſt, nach Mittheilung des „Komm.⸗Bl.“, 
folgendes huldreiche Antwortſchreiben ergangen: 

„Der Magiſtrat und die Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt Berlin haben Mir zu Meinem Geburtsfeſte den erneuerten Ausdruck 
der fie ür Mich beſeelenden Geſinnungen dargebracht und Ich verſichere Sie 
gern Meiner dankbaren Aufnahme derſelben, indem Ich an der Ueberzeu⸗ 
ung feſthalte, daß die Vertreter der Bürgerſchaft die Treue und Anhäng⸗ 
ichkeit, welche fie Mir geloben, jederzeit zu bethätigen befliſſen fein werden. 

Berlin, 31. März 1862. (gez.) Wilhelm. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin.“ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. April 1862. 


Frankfurt a. O., 7. April. [Wahlerlaß.] Der Ober⸗ 
maſchinenmeiſter der koͤnigl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat 
ein Wahlreſeript auch an die Eiſenbahn⸗Arbeiter erlaſſen, in wel⸗ 
chem er ſie darauf aufmerkſam macht, daß ſie im Lohn und Brot 
der Regierung ſtehen und mithin nicht in einem ihr feindlichen Sinne 
wählen können. Sie ſollen bedenken, wie fie handeln würden, wenn 
ein bei ihnen in Brot ſtehender Arbeiter gegen fie agitiren wollte u. ſ. w. 
Das geht nun allerdings noch über die Landbriefträger und Poſtillone; 
denn immerhin ſind die letzteren Staatsbeamte — was man von den 
Schloſſern, Schmieden, Drechslern u. ſ. w., welche in der Maſchinen⸗ 
werkſtätte einer Eiſenbahn arbeiten, doch wohl nicht gut ſagen kann. 


Deut ſechland. 

Weimar, 7. April. [Nationalverein.] Infolge der unlängft 
erlaſſenen Einladung trat geſtern hier in dem ſchöͤn geſchmückten, großen 
Saale des Stadthauſes, der ſich kaum ausreichend erwies, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Nationalvereins zuſammen. Es waren 
wohl faſt alle Orte Thüringens vertreten, aber auch aus weiteren Ge⸗ 
genden her fand Betheiligung ſtatt. Die Sitzung wurde Nachmittags 
unter Vorſitz des Hrn. Henneberg aus Gotha, Bergrath Hofmann 
aus Eisfeld und Advokat Fries aus Weimar eröffnet. Letzterer hieß 
die Anweſenden willkommen und begründete den nothwendigen Zuſam⸗ 
mentritt einzelner Lokal-Verſammlungen in Deutſchland damit, daß 
augenblicklich eine General-Verſammlung nicht thunlich, eine öffent⸗ 
liche Ausſprache der Mitglieder aber nöthig ſei. Namentlich gelte es, 
daß man ſich klar werde, ob der Vorwurf recht habe, daß der Natio⸗ 
nalverein, wenn er Preußen an der Spitze Deutſchlands zu ſehen 
wünſche, ſein Vertrauen auf wankende Perſonen und Zeiten ſetze, oder 
ober nicht vielmehr die Welle, die über das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus weggegangen ſei, das Programm des Nationalvereins hoch ge⸗ 
hoben, ob der ausdauernde muthige Kampf des preußiſchen Volks 
gegen die preußiſche Reaction zum Siege führen und ſo die Wahrheit 
des Vereinsprogramms beweiſen werde. Nach einer längeren Rede 
Franz Duncker's aus Berlin wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

Die Verſammlung erkläre: Der Nationalverein bat in ſeinem Programm 


die Hoffnung ausgeſprochen, daß das preußiſche Volk ſich als Theil des deut⸗ 


ſchen Volkes fühlen, und demgemäß handeln werde; nicht minder erkannte 


der Nationalverein an, daß die preuß. Regierung vorzugsweiſe berufen ſei, 


für die Herſtellung deutſcher Einheit und Macht einzutreten. Die neueſten 
Vorgänge in Berlin haben vorübergehend Männer zur Leitung des Staates 
berufen, deren Namen und Vergangenheit die Ausſicht in weitere Ferne 


rücken, daß endlich die preußiſche Regierung ihren Beruf erkennen werde. 


Wohl aber iſt die Hoffnung unſeres Programmes, welche wir auf den deut⸗ 
ſchen Sinn des preuß. Volkes bauten, in Erfüllung gegangen. 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hat das preußiſche Volk ſich ſeiner großen 
Aufgabe würdig gezeigt, und die liberale Mehrheit ſeiner Vertreter hat das 
Verkrauen, welches nicht nur Preußen, ſondern ganz Deutſchland auf ſie ſetzte, 
vollkommen gerechtfertigt. Nicht minder als die Beſchlüſſe in der kurheſſiſchen 
Sache, und die Anträge in der deutſchen Frage iſt es die von den geeinigten 
entſchieden liberalen Fraktionen in der innern preuß. Verfaſſungsfrage einge⸗ 
nommene Stellung, welche die Zuverſicht des deutſchen Volks feſter und fe⸗ 
ſter begründen muß. Einer räthſelhaften Staatsweisheit hat es gefallen, 
eine Kammer aufzulöfen, welche nicht nur von den Sympathien Deutſch⸗ 
lands, ſondern ganz Europas getragen und vorzugsweiſe geeignet war, die 
Bande zwiſchen dem liberalen Preußen und dem liberalen Deutſchland auf 
das engſte knüpfen zu helfen. Wir leben aber der ſichern Zuverſicht, daß 
die neuen Wahlen das preußiſche Volt einmüthig dem gemeinſamen Feinde 
gegenüberſtehend ſinden werden und daß durch ausdauerndes und aufopfe⸗ 
rungsfähiges Streben nach wahrhaft freiheitlichen Inſtitutionen im Innern 
der erſte unerläßliche Schritt zur Erreichung unſers großen Ziels, der 
Einigung und freiheitlichen Entwicklung des gemeinſamen Vaterlandes, ge⸗ 
than werde. 
Italien. 

Garibaldi ſcheint aus Rückſicht auf die franzöſiſche Angſt vor allem, 
was Volksbegeiſterung heißt, feine neapolitaniſche Reiſe aufgegeben und 
ſeiner muſterhaften Geduld auch dieſes Opfer abgerungen zu haben. 
Dagegen wird Victor Emanuel gegen Ende dieſes Monats, alſo wäh⸗ 
rend des roͤmiſchen Goncild, nach Neapel gehen, und, wie ſchon ge⸗ 
meldet, Ratazzi und Pepoli ihn begleiten. In Paris bereitet man in⸗ 
deſſen eine neue Löſung der römiſchen Frage vor. Der Kaiſer der 
Franzoſen will dem heiligen Stuhle feinen jetzigen Beſitzſtand garan⸗ 
tiren und auch bei den übrigen katholiſchen Mächten, namentlich auch 
bei Baiern, bewirken, daß dieſer Beſitzſtand auch von dieſen Mächten 
verbürgt werde; dagegen ſoll der Papſt ausdrücklich auf die verlorenen 
Provinzen Verzicht leiſten und dafür eine jährliche Geldentſchaͤdigung 
beziehen, welche gleichfalls von Baiern, Frankreich und den übrigen 
katholiſchen Mächten mitverbürgt würde. Wir halten dieſe neue Löfung, 
wenn ſie wirklich in Rom eingereicht werden ſollte, blos für einen neuen Verſuch, 
um Zeit zu gewinnen, bis die „Fürſehung“, von der in den franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern ſo oft die Rede war, einen beſſreen Ausgang aus der Sackgaſſe 
zeigt, in welche ſich der Kaiſer Napoleon verrannt hat. Bis dahin 
ſcheint auch das Räubergeſchäft unter dem Schutze der napoleoniſchen 
Adler privilegirt bleiben zu ſollen. Denn obwohl aus Aquila von einem 
Zuſammentreffen zwiſchen franzöſiſchen Truppen und bourboniſtiſchen 
Banden bei Prato⸗Campoli gemeldet wird, ſo hat die Erfahrung des 
vorigen Jahres doch zu oft gezeigt, daß ſolches Zuſammentreffen nur den 
Schein wahren ſolle. Die Banden mehren ſich zuſehends. In Poggio⸗Or⸗ 
ſini bei Gravina in der Terra di Bari kam es zwiſchen 60 italieniſchen 
Soldaten und 120 Banditen zu einem Gefechte, wonach die Räuber ſich 
auf Minervino und Montecarafa zurückzogen und hier zum zweitenmale 
geſchlagen wurden. In Coſenza ſchleppte die Sarancena'ſche Bande 
ſechs Bürger fort und legte denſeſben eine ſtarke Loskaufsſumme auf; 
eine Truppen⸗Colonne holte die Bande jedoch noch rechtzeitig ein und 
nahm den ganzen Schwarm gefangen; zehn Banditen, die mit den 
Waffen in der Hand ergriffen wurden, wurden auf der Stelle er⸗ 
ſchoſſen, die anderen, die ſich ergaben, wurden den Gerichten überlie⸗ 
fert. Dieſe Vorgänge ſind der Einheit Italiens nicht gefährlich, aber 
ſie ſchänden unſer Jahrhundert als nutzloſes Brandſchatzen und Blut⸗ 
vergießen, und fie ſchänden vor Allem dieſelben franzoͤſiſchen Adler, die 
jetzt Helferdienfte thun, während unter dem erſten Napoleon fie ſich um 
Vernichtung des Banditenweſens in Italien ſo glänzende Verdienſte er⸗ 
worben haben. Napoleon J. hätte eher Alles gethan, als bourboniſche 
Banden zu protegiren. 


Durch die 


Es klingt faſt unglaublich, aber in Paris wird es geglaubt und 


von der „Opinion nationale“ mit ſehr bitteren Bemerkungen begleitet, 
nämlich „daß Franz II. im Begriffe ſteht, eine Anleihe abzuſchließen, 
die von dem Kaifer von Oeſterreich und dem Könige von Baiern garan⸗ 
tirt würde.“ (9) Derſelben Depeſche zufolge habe General Bosco die 
Uebernahme der Leitung der Inſurrection, die man im Neapolitaniſchen 
hervorrufen will, abgelehnt. Bekanntlich dringt das pariſer Comite 
darauf, daß König Franz in Perſon die Führung übernehmen ſolle. 


In Terracina werden jetzt Banden gebildet; an manchen Orten 
der römiſchen Campagna ſtehen mehrere Banden vollſtändig formirt 
und ſind bereit, jeden gelegenen Moment zu benutzen, um ins Neapo⸗ 
litaniſche einzufallen. Eine ſtarke Bande lagert in der Richtung von 
Campodimela, eine andere ſteht zwiſchen Veroli und dem Kloſter Seifelli, 
eine dritte zwiſchen Sora und Tostellucio, letztere unter Chiavone, der 
häufig Reiſen nach Rom macht. 

Das neue römiſche Staatshandbuch erſchien mit dem Titel An- 
nuario Pontificio, 1862; im Vergleich mit dem vorjährigen vollſtän⸗ 
diger durch ſtatiſtiſche Notizen und in größerem Format. Auch dies⸗ 
mal werden die verlorenen Provinzen insgeſammt als zu dem Areal 
des päpſtlichen Gebiets gehörig aufgeführt. 


Frankreich. 
Paris, 5. April. F Das Hauptereigniß iſt heute 
immer noch der Scandal im Vaudeville⸗Theater. Wie es heißt, ſoll merk⸗ 
mürdigerweiſe der Kaiſer erſt am Donnerſtag Morgen durch einen Senator, 
der eines am Abende vorher verhafteten und übel zugerichteten jungen Ver⸗ 
wandten wegen zu ihm kam, Kenntniß von dieſen Vorfällen erhalten haben. 
Er hätte ſofort eine genaue Unterſuchung über das Vorgefallene anordnen 
und die Aufführung des Stückes vorläufig ſuspendiren laſſen. Die Sache 
iſt, wenn auch nur aus einer an und für fi harmloſen Cotillon⸗Intrigue 
hervorgegangen, ſehr unangenehm für die öffentliche Autorität. Wäre man 
aus Rüdjicht auf die ariſtokratiſchen Namen und die hohe Stellung der mei- 
ſten der Herren, welche, in weißen Glacee's und Halsbinden, ihre kleinen 
ſilbernen Inſtrumentchen ſpielen ließen, klug und nachgiebig aufgetreten, fo 
würde dies eine ungemeine Unzufriedenheit in den Vorſtädten und im Quar⸗ 
tier Latin hervorgerufen haben, wo man noch des kürzlichen gewaltthätigen 
Einſchreitens der Polizei gegen die Studenten im Montparnafje-Theater nur 
zu ſehr eingedenk iſt. Denn am ſchwerſten verletzt den Franzoſen die Beein⸗ 
trächtigung des Gleichheits⸗Princips, wäre es ſelbſt auch in dem Rechte, ein⸗ 
geſteckt zu werden. Nun aber hat die Polizei den Scandal und die Prügelei 
egen ihre uniformirten und nichtuniformirten Diener gleichſam zu einer noblen 
fon, zu einer Modeſache gemacht, und dies hätte man in der gegenwärti⸗ 
gen, an großen und kleinen Verlegenheiten ohnehin ſchon überreichen Si⸗ 
tuation gern vermeiden wollen. Bei der letzten e Donnerſtag 
war der innere Raum des Hauſes mit Polizeidienern und Mouchards wahr⸗ 
haft feſtlich ausgeſchmückt; fie waren ſelbſt im Hintergrunde der erſten Logen⸗ 
reihen angebracht. Dies alles hinderte jedoch den Ausbruch der früheren 
Scenen mit obligatem Gebalge und Gezerre nicht. Das Publikum, das bei 
der erſten Aufführung gegen die Pfeifer war, hatte ſich inzwiſchen offenbar 
für ſie erklärt, und es legte zum Theil ſeine Sympathien für dieſelben in 
ziemlich unzweideutiger Weiſe an den Tag, indem es vorzugsweiſe auf die 
Theile des Parterres, an denen zwei oder mehrere Uniformhüte ſichtbar 
waren, kleine Schemel und ſonſtige Erfriſchungen herabregnen ließ. Bereits 
zeigt man an, daß für die bevorſtehende erſte Aufführung der „Volontair 
von 1814“ in der Porte St. Martin eine ähnliche Demonſtration, aber in 
weit größerem Maßſtabe vorbereitet werde. Das Stück iſt von Victor Sejour, 
doch heißt es, Herr Mocquard ſei, wie ſchon früher, auch dieſesmal fein 
anonymer Mitarbeiter. Wenn je, ſo wird bei dieſer Veranlaſſung die öffent⸗ 
liche Autorität energiſch auftreten. 

Paris, 5. April. [Die militäriſche Stellvertretung. — 
Vermächtniß.] Vier heute im „Moniteur“ veröffentlichte Verfügun⸗ 
gen des Kriegs⸗Miniſters betreffen die Stellvertretung der Militärpflich⸗ 
tigen. Die jungen Leute der Altersklaſſe von 1861 konnen ſich mit 
2500 Fr. vom Militärdienſt loskaufen. Die ſchon unter der Fahne 
ſtehenden Leute haben, wenn ſie dienſtfrei werden wollen, für jedes 
Dienſtjahr, das ſie noch vor ſich haben, 550 Fr. zu zahlen. Die Leute, 
die ſich auf wieder 7 Jahre anwerben laſſen, erhalten ſofort 1000 Fr. 
und am Ende der neuen Dienſtzeit 1200 Fr. und außerdem den Löh⸗ 
nungszuſchuß von 10 Cts. per Tag. Wer ſich auf weniger als ſieben 
Jahre wieder anwerben läßt, erhält 310 Fr. pro Jahr (140 ſogleich, 
170 beim Austritt). Die im Verwaltungswege beſorgten Stellvertreter 
erhalten auch 2200 Fr. pro 7 Jahre, reſp. 310 Fr. pro ein Jahr, 
aber keine höhere Löhnung. 

Die „Gazette de France“ iſt wegen Ankündigung einer Subſerip⸗ 
tion, die zu dem Zwecke unter den Studenten veranſtaltet wurde, die 
Bibliothek Pelletan's zurückzukaufen, zu einem Monat Gefängniß und 
500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Der kürzlich verſtorbene Eigenthümer des großen, weit bekannten 
Kleider⸗Magazins „La belle Jardiniere*, Herr Pariſſot, hat von 
ſeinem ſehr bedeutenden Vermögen 30,000 Fr. Rente, welche in Be⸗ 
trägen von je 120 Fr. jährlich vertheilt werden ſollen, an ſeine 250 
älteſten Arbeiter und Arbeiterinnen vermacht. Je mit dem Abſterben 
der einzelnen Legatare ſollen andere durch ihre Jahre berechtigte Ar— 
beiter der belle Jardiniere nachrücken. Die Erben haben zur Siche— 
rung dieſer Rente eine Hypothek von 600,000 Fr. auf die ſämmtlichen 
Liegenſchaften der Hinterlaſſenſchaft zu geben. Ein anderes, dem Vin⸗ 
cenz: Verein ausgeworfenes Legat wurde vom Gericht nicht anerkannt, 
weil dieſer Verein geſetzlich nicht autoriſirt ſei. 

[ueber den Handels vertrag mit Preußen] ſpricht ſich der 
„Moniteur“ in feinem Bulletin folgendermaßen aus: „Die Frage des 
ſo eben zwiſchen Frankreich und Preußen abgeſchloſſenen Vertrages iſt 
in der deutſchen Preſſe Gegenſtand einer gewiſſen Controverſe gewor⸗ 
den. Indeſſen verſichert, trotz der Behauptungen einiger Journale, ein 
Privatſchreiben aus Frankfurt, daß man in dieſer Stadt allgemein 
glaubt, die Staaten des Zollvereins würden ſich nicht weigern, den 
Vertrag zu ratificiren.“ 

[Die japaneſiſche Geſandtſchaft] ift am öten Abends in 
Lyon eingetroffen, wo ſie den heutigen Tag verbringen und am Abend 
ihre Weiterreiſe nach Paris antreten wird. 

Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 7. April. [Königs⸗ und verfaſſungstreue Par⸗ 
tei ).] Heut fand im König von Ungarn in Folge Einladung verſchiedener 
Herren, unter Anderen des Zimmermſtr. Börner, Prof, Friedlieb, Geh. 
Rath v. Görz, Kaufmann Hätzold, Sanitätsrath Dr. Sachs, Geh. Rath 
Ruffer, J.⸗R. Hübner, Apotheker Frieſe, Director Wimmer, Bäder: 
meiſter Rösler, eine Verſammlung von circa zweihundert Perſonen, 
die theils zur bisherigen conſervativ⸗ conjtitutionellen, theils zur ver⸗ 
faſſungstreuen Partei ih, bekannt haben, unter dem Vorſitze des Juſtiz⸗ 
Rath Hübner ſtatt. Die Anweſenden conſtituirten ſich zu einem Wahl⸗ 
Verein unter Annahme des Namens der Königs: und verfaſſungs⸗ 
treuen Partei. Ein Programm, das am 9. durch die Zeitungen ver⸗ 
oͤffentlicht werden wird, wurde nach kurzer Berathung einſtimmig angenom⸗ 
men, nachdem die Herren v. Görz, Friedlieb und Hübner unter Anderem 
den Standpunkt der neu zu bildenden Partei gegenüber dem Miniſterium 
und deſſen Unterſcheidung von den beiden anderen hier beſtehenden Wahl⸗ 
Vereinen, namentlich auch dahin erörtert, daß auch die Partei der Verfaſ⸗ 
ſungstreuen das neue Miniſterium ungehört verurtheilt und 
demſelben den Krieg erklärt habe. 

Was bisher von vielen Mitgliedern der Verfaſſungstreuen und der Con⸗ 
ſervaliven vergeblich angeſtrebt worden, da alle bisherigen Fuſionsverſuche 
an der Hartnäckigkeit der Stimmführer beider Parteien geſcheitert ſind, ge⸗ 
lang der beſonnenen S Programms und der ſich an der Debatte 
Betbeiligenden, fo daß der Wahlaufruf ſofort von 130 Perſonen unterzeich⸗ 
net wurde und zu erwarten ſteht, er werde noch nachträglich von recht Vie: 
len im Büreau des Vereins, Nikolaiſtraße Nr. 8, unterzeichnet wer⸗ 
den. Ein lebbafter Beſuch des Bureaus behufs der Information derer, die 
ſich bei der Wahlagitation betheiligen wollen, wird als dringender Wunſch 
ausgeſprochen. — 

Breslau, 8. April. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 27 ein braun und ſchwarz geſtreiftes wollenes Frauenkleid; 
Waſſergaſſe Nr. 19 vier Flügel Fenſtergardinen, einer mit Spitzen, die übri⸗ 
gen drei mit Franſen beſetzt; Ohlauerſtraße Nr. 70 ein ſchwarz, roth und 

5) Wir halten es im Intereſſe aller Leſer und der liberalen Partei ſelbſt, 
ihnen wahrbeutsgetreue Berichte über die Wahlverſammlungen auch 
dieſer neu gebildeten Partei mitzutheilen, Die Red. 


weiß karrirtes, wollenes Frauenkleid, zwei bunte Neſſelröcke mit Leibchen, 
ein dergleichen ohne Leibchen, eine graue Caſſinett⸗Jacke, eine lila kattunene 
und eine blaue Parchentjacke, eine ſchwarze Kamlotſchürze, drei buntgeſtreifte 
leinene Schürzen, drei blaue Küchenſchürzen, ſechs Stück weiße Taſchentü⸗ 
cher, gezeichnet E. und H., und ein Paar ſchwarze Zeugſchuhe; Albrechts⸗ 
Straße Nr. 25 ein ſchwarzer Auerhahn und eine weiße Auerhenne, ein 
Spritzleder und das Vorderdeck eines Wagens. 5 

Verloren wurden: eine Brieftafhe von rothbraunem Leder, in welcher 
ſich 36 Stück Dividendenſcheine pro 1861 von oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktien Litt. A. Nr. 14003, 14004, 14005, 14006, 14007, 14008, 15001, 
15280, 15281, 15282 15283, 15284, 16690, 18886, 18887, 18889, 20527, 
20528 und Litt. C. 40279 bis incl. 40296, ſo wie ſechs Stück Dividenden⸗ 
Scheine pro 1861 von freiburger Eiſenbahn⸗Aktien Nr. 30, 70, 4374, 7812, 
21715 und 21716 befanden. { i 

Gefunden wurden: ein blau und weiß karrirtes Hemde; ein weißes 
Taſchentuch; eine Schirmmütze von grauem Stoff und ein Rohrſtock mit 
ſchwarzem gebogen Griff, auf welchem eine weiße Platte befindlich. 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 4 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 

Auffinden einer Kindesleiche.] Am 3. d. Nachm. wurde in einem 
Waſſerloche an der roſenthaler Chauſſee unfern der über die alte Oder füh⸗ 
renden Brücke, der Leichnam eines höchſtens 24 Stunden vorher erſt zur 
Welt gekommenen Kindes ans Land gezogen. (Pol.⸗Bl.) 


* Breslau, 7. April. [Siebente Shaurgeriätäfienn g.] Ber: 
theidiger Herren Aſſeſſ. Heidenfeld und Wachler. Unter der Anklage 
des wiederholteu Betruges, der Wee Ae der Theilnahme daran 
und des wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde, ſtehen heut der 
Kaufmann Heinrich Stryczek und der Privatſchreiber Johann Kapſch, 
beide aus Breslau, und ſchon früher wegen mehrfachen Betrügereien be⸗ 
ſtraft. Stryczeck iſt nach ſeinen Antecedentien ein wahrer Junger des Got⸗ 
tes Merkur. Er beſitzt die le Gewandtheit und äußere Glätte, welche 
nur durch paſſionirte Ausübung ſeines Geſchäftes erreicht werden konnten. 
Wenn bisher die Erfolge dem nicht angemeſſen waren, ſo liegt das nicht 
an ihm, wie wir ſehen werden, ſondern an merkwürdigen Unglücksfällen, 
die ihn nachſeiner Ausſage betroffen haben ſollen. Kapſch, ein armer Privatſchrei⸗ 
ber, konnte neben einem ſolchen Meiſter nur den Handlanger ſpielen, wiewohl auch 
er nach Höherem zu ſtreben ſcheint, da er es ſogar ſchon zum General⸗Bevoll⸗ 
mächtigten des Handlungshauſes Lorek gebracht hat, deſſen Chef freilich jetzt wegen 


Unkenntniß gewiſſer Paragraphen des Strafgeſetzbuches einen längeren Aufent⸗ 


halt im Hotel zu den zwei Thürmen genießt. Im Juli 1861 kam Stryezek 
zu dem hieſigen Kaufmann Hainelt und fragte mit der Miene eines reelen 
Geſchäftsmannes, ob er wohl einen 75 Zucker kaufen könne. Da ſich 
Hr. H. den Kunden doch genauer beſah, ſetzte Stryczek berichtigend hinzu, 
er wolle die Waare nicht für ſich, ſondern nur in Commiſſion. Als er nun 
auch einen anſcheinend von der hieſigen Firma E. ausgeſtellten Beſtellzettel 
überreichte, nahm Hr. H. keinen Anſtand, ihm den nicht unerheblichen Poſten 


Zucker zu übergeben, ein Hausknecht mit Karren wartete vor der Thür und] Anch-Düssera, 
Käufer wie Waare waren verſchwunden. Natürlich war jener Beſtellzettel] 2 


falſch geweſen, Kapſch hatte ihn verſchafft. Kurz darauf, um Hrn. H. nicht 
ſo gelinde wegkommen zu laſſen, beſchloß Stryczek einen neuen Coup gegen 


ihn und prellte ihn nunmehr ganz gründlich, Er ging wieder zu ihm und Be 
verlangte ebenfalls Zucker in Commiſſion. Als nun Hr. H. ſchwierig wurde, | Beriin-Stettin 


trat auf Verabredung Kapſch hinzu, brachte angeblich im Auftrage des Aus⸗ 
ſtellers einen gefälſchten Beſtellzettel des hier wohlrenommirten Kaufmanns 


Falkenhein, rühmte ſich, des letzteren Freund zu ſein, redete Hrn. F. daher 5 
gut zu, rühmte Hrn. Stryczek und beide erhielten wirklich auf anſcheinend ſo] K 


gewichtige Argumente hin das Verlangte. 

In ähnlicher Weiſe betrog Stryczek noch den Kaufmann Metzner um 
zwei Ballen Kaffee. Hierauf wählte er ſich ein anderes Gebiet für ſeine 
Induſtrie. Eines Tages trat er zum Fiſchhändler Lehmann, erkundigte ſich 
theilnehmend nach deſſen Geſchäft und ließ im Laufe des Geſpräches merken, 
wie er aus einem armen Anfänger ein ſehr reicher Mann geworden ſei, der 
nur durch ſeine kaufmänniſche Begabung es dahin gebracht habe, jetzt Haus⸗ 
beſitzer und Bauherr und weiß Gott was noch Alles zu ſein. Mit Farben, 
die auch einem gewöhnlichen Manne zu dick aufgetragen erſcheinen mußten, 
ſchilderte er ihm ſein ſchönes Grundſtück, die ſtattlichen Ziegelhaufen darauf 
zum Hausbau, auch den ſchönen Brunnen, der ſchon angelegt ſei. Endlich, 
nachdem er ſo das Vertrauen Lehmanns gewonnen zu haben glaubte, bot er 
ihm eine Schiffsladung Heringe zum Kaufe an, die er in den nächſten Tagen 
erwarte, und die er nur darum an Lehmann ſo ausnehmend billig laſſen 
wolle, weil er ihm gefalle. Als Lehmann wirklich eine nicht unerhebliche 


Beſtellung in den imaginären Heringen gemacht hatte, fand ſich nach mehre⸗ b 


ren Tagen der Angeklagte wieder bei ihm ein, jammerte, daß jenes e 
ſchiff an Swinemündens Strand mit Mann und Maus untergegangen ſei, 
und er daher nicht nur ſeine Verpflichtung gegen Lehmann nicht einhalten 
könne, ſondern ihn auch bitten müſſe, ihm 3 Fäſſer Heringe zur Innehaltung 
einer anderen Beſtellung zu leihen; er wolle ſie baldigſt wiedererſtatten. 
Lehmann verkaufte ihm endlich die 3 Fäſſer auf Credit, und war ſomit eben: 
falls betrogen, denn er hat bisher keinen Pfennig dafür erhalten. — Indeß 
zogen jene bei Swinemünde jo ſchmählich ertrunkenen Heringe den Strygzet 
in ihr Verderben nach; die Polizei mochte ſo gewagte Geſchäfte nicht leiden 
und legte ihm wie dem Mitangellagten Kapſch bald das Handwerk. Stryczek 
wird heute als aller ihm zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig, zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 100 Thlr. Geldbuße, Kapſch wegen Gebrauchs einer faͤlſchlich 
ausgefertigten Urkunde zum Zwecke der Täuſchung, zu 2 Jahren und 50 Thlr. 
verurtheilt, welche Senkenz dem hieſigen Kaufmannsſtande wohl auf einige 
Zeit vor dieſen Induſtrieritterr Ruhe verſchaffen wird. 


Breslauer Sternwarte. 


7. April 10 U. Abds.] 28 0,73 | +5,4 SO. 1. Heiter. 
8. April 6 U. Morg.] 28 0,95 | +1,6 O. 1. Heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 7. April, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 02, fiel 
auf 69, 95, ſtieg auf 70, 10 und ſchloß hierzu in feſter Haltung. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 
70, 10. 4 proz. Rente 97, 60. Zprz. Spanier 48%. Iprz. Spanier 42%. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 527. Credit⸗mobilier⸗ 
Aktien 797. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 573. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 7. April, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%, lIproz. Spanier 43, 
Mexikaner 33%. Sardinier 814. Sproz. Ruſſen 99. 4 prz. Ruſſen 93. 
— Der fällige Dampfer aus Rid Janeiro iſt angekommen. 

Wien, 7. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Mattere Stimmung. Fproz. 
Metall. 69, 50. 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 820. Nordbahn 


224, 70. 1854er Lobſe 92, 25. National-tnleibe 83, 40, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 284, —. Creditaktien 198, 80. London 136, 10. Hamburg 
101, 20. Paris 53, 60, Gold —,—, Silber —, —. Cliſabetbahn 161, —. 


Lomb. Eiſenbahn 279, —. Neue Looſe 130, —. 1860er Looſe 93, —. 
Fraulfurt a. M., 7. April, Nachm. 2 Uhr 30 M. Gunſtige Stimmung 
für öſterr. Effekten bei ziemlich lebhaftem Geſchäft und feſter Haltung. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 132%. Wiener Wechſel 86 . „Darmſt. 
Bank⸗Aktien 216%. Darmſtädter Zettelbank 248. pro; Metallig. 49%, 
4 proz. Met. 43%. 184er Looſe 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 60%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 2444. Deiterr. Bank⸗Antheile 708. 
Oeſterr. Credit⸗Attien 171. Neueſte öſterr. Anleihe 6817, Oeſſerr. Eliſabel⸗ 
bahn 115. Mhein⸗Nahe⸗Bahn 283%. Mainz⸗Ludwigshafen Lit, A. 122%, 
Hamburg, 7. April, Nachm. 2 Ubr 30 Minuten. Wenig belebt. — 
Scluß⸗Courſe: National» Anleihe 604, Deſterr. Credit⸗Aktien 72%. 
Vereinsbank 101. Norddeutſche Bank 96%. Rheiniſche —. Nordbahn 
Disconto — Wien —, —. Petersburg —. a 
Hamburg, 7. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt bei ge⸗ 
ringem Geſchäft, ab auswärts fortdauernd gedrückt. Roggen loco ftille, ab 
Königsberg pr. Frühjahr zu 82—83 gehalten. Oel pr. Mai 27½— 76, pr. 
Oktbr. 26% — . Kaffee feſt, 3000 Sack Rio und Santos umgeſetzt. 
Liverpool, 7. April. Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. 
Guter Markt; für Surate feſter Umſatz. 


London, 7. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen un⸗ 
verändert, Mahlgerſte billiger, Malzgerſte zu vollen Preiſen, Hafer 
langſam verkauft. Wetter regneriſch. 

Amſterdam, 7. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
5 Fl. niedriger. Roggen Termine 2 Fl. niedriger, loco unverändert. 
Raps April 80%, Oktober 71. Rüböl Mai 43½, Herbſt 40%. 


Berlin, 7. April. Die Spekulation wechſelt ſeit geraumer Zeit faſt 
täglich mit den Objekten ihrer Gunſt. Nachdem Potsdamer und Köln⸗Min⸗ 
dener längere Zeit die Lieblinge der Spekulation geweſen, find Bergiſch⸗ 
Märkiſche und Steele⸗Vohwinkler an die Reihe gekommen. Alle dieſe Attien 
find jetzt in den Hintergrund gedrängt, heute be aner die Börſe längere 
Zeit faſt ausſchließlich nur Oppeln⸗Tarnowitzer und Minerva. Der ein we: 
nig lebhaftere Hüttenbetrieb in den oberſchleſiſchen Werken kommt allerdings 
der Minerva ſowohl wie der auf den Transport der Hüttenerzeugniſſe vor⸗ 


sweiſe berechneten Oppelner Eiſenbahn zu ſtatten. In den Einnahmen 
u 815 a auch die Hebung des Verkehrs bereits erkennbar zu wer⸗ 
den. Außer den genannten Effekten waren noch einige andere, Darmſtädter 
und Meininger Zn 15 e ee 1 hie ru A 
lebhafter und energiſch ſteigender Bewegung. Im 5 
aid eine durchſchnitllich zwar feſte, aber durchaus nicht belebte Haltung. 


thätig, mit 2% % wurden Disconten vermißt. 
Der Geldmarkt war unthätig a 4% 8 


Berliner Börse vom 7. April 1862. 


Fonds- und Geldcourse, 


Erol. Btaats-Anleihe[4‘%4 101% bz, Oberschles. B. 
Btaata-Anl. v. 1880, 52 1010 4 1 ba. dito 0. 
dito 80 86, 843% 10 bn. dito Prior A. 
dito 853 bz. dito Prior K 
dito 1868| 5 [107 bz. dito Prior G. 
Staats-Schuld-Sch. ... Nie dito Prior D. 
Präm.-Anl. von 1855 |: bz. dito Prior E. 
Berliner Stadi-Obl. .14%1102% 8. dito Prior F. 
Kur- u. Noumärk.. a 03% bz. Oppeln-Tarnow; 
2) dito dito 102% ba. Prinz-W. (St-V.) 
2 cho. bz. e 
2] dito neue 10114 bz dito (St.) Pr. — 
51 Posensche . 4 103% 8. dito Prior 
2 Ito 3/8 ½ bz. dito III. Em. 
dito neue br. Ahein-Nahebabn 
esische . + 8. Buhrort-Crofeld, 
o [Kur- u. Neumärk bz. Starg.-Posener ..| - 
© Pommersche. 4 |100 bz. ringer 6 
E | Posensche »,.. ++ 458% bz. Wilhelms-Babn 
2 Preussische . . . 490% bz. 
[Westf. u. Rhein. 99 B. 
Sächsische 400% ba. 
A (Schlesischo 499% bz. 
Lonisdor m 8. 
Goldkronen . .....1— 19. 6 G. Preuss. und 
Ausländische Fonds. ke 4 
Oesterr. Metall, = 5 50 % ba. Berl. K.-Voreln . 511 4116 etw. bz. 
dito 84er Pr.-Anl. 4 67 ½ 6. Berl.-Hand.-Ges. — ] 4 88 ba. u. G. 
dito neue 100.-fl.-L. I — 64 G. Barl. W.-Ored.-G.)| — 15 — — — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 |61% 4 % b Braunschw.Bank! 4 | 4 |77:etw. bz 
dito Bankn.n.Whr.| — 74½ bz. Bremer 5 5 4.1104 . 
@uss,-engl, Anleiho ..| 5 80 bz Coburg. Oredit-A. 4 |68 etw. ba. u. G. 
dito 5. Anleihe. . 584 ½ Darmst. Zettel-B. 85 | 4 9½ bz. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 80%, bz.u.B Darmst.Oredb.-A.| U | 4 66% 4 87% bz 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 | — — ess. Creditb.-A. | — | 4 |7 bz. 
dito III. Em. ..... 4 154% B. Disc.-Om.-Anthl. | — | 4 97497% bz 
Poln. Obl. à 500 FI. . A [92:, dz. f. Oreditb.-A.| — | 4 sr bz 
dito & 300 Fl. . 5 |4% G. Bank 5% 488 B 
dito à 200 Fl.. — 23% 6. Hamb. Nrd. Bank 5 404% bau. G. 
Poln. Banknoten. — 83 ½% bz. „ Ver. „ w 4101, 0 
Kurhess. 40 Thlr. — IM etw. bz. u. G. Hannov, » 114 = —.— 
Baden 35 Fl. FE Leipziger 214 n u. G. 
Lafenbrg. „ 10 4 101% ba. 
Actien-Course, — Priv. n 695 4% B. 
D, 2. Mein.-Oreditb.-A. 4 1591,.490,E 903% ba. 
861, F. Minerva-Bwg.-A.| — | 5 [40 etw. ä 31 bz. 
D ..] 34134168 bz. Osster. Ordtb.-A.| 7, 5 % bu. B. (excl. D. 
Aach.-Mastricht, | 3½ 423 f. Pos. Prov. 544) A 196%, 8. 
nst.-Re 4 4% bz. en e | A7,lälh 170% Ua. 
Berg.-Märkische | — | 4 |112,ä11114&1}2bz. || 8chl. Bank-Var. 408 ba 
Borlin-Anhaltor .| 814] 4 14% ba. Bank | 2% 46% B 
lin-Hambu 6 | A lis d=. Weimar, Bank . 4 | 4 |80 
Berl. Potgd. Mal. 114184 bz. 
er! er. — | 4 1129 6. Wechsel-Course. 
Breslau-Freibrg. ( | 4 123 ba. T. 
Cöln-Mindener . — 3% 182 bz. 2 H. 
ranz.St.-Eisenb. | — 132% bz. T. 
Ludw.-Bexbach. | :8 | 4 [132% G. =“. 
3gd.-Halberst. . [224,| A | — — M. 
Mag d.-Wittenbrg.] — | A 44 4 43½ bz M. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 123% bz. Wien österr. Währ.|8. T. 73 
Mecklenburger. .| 2 4 214 etw. baun 1.3% 
Münster-Hammer] — | 4 139 bz. . M. 50. 
Noigse-Brieger . 3½ 4 Ki à 75 bz T. o 
Nioderschlos, „..| 4 | 4 00 bz. M. 
N.-Schl.-Zweigb, | 1½ A 61 ba. 24.156. ' 
Nordb. (Fr. — 4 |60% 4 % bz W. 
dito Prior....| — 4½ 1 6. T. 83 
Obersehlos. K. . . 7013 ½141 bz. Bremen .... T. 50 


Berlin, 7. April. Weizen loco 65—77 Thlr. nach Qual., weißer 
ſchleſ. 75% Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 80—82pfd. 5I—Y Thl., 
ab Kahn bez., 77—78pfd. 50 7 —50 Thlr. dito, Frühjahr 49 / —K—% 
Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 49% —49—% Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 494 —48 4 — . Thlr. bez, aa uguſt 45%; Thlr. bez., Aug. 
Septbr. 484 487% Ahle. bez., Sept. Oit. 47% — 48 Thlr. bei. — Gerite, 
große und kleine, 33—37 Thlr. pr. 1750 Pfd., ſchleſ. 36—, Tölr. ab Kahn 
— Hafer loco 22—25 Thlr., feiner gelber ſchleſiſcher 24% Thlr. ab 
ferun, rühjahr 23% Thlr. bez., Mai⸗Juni 3% —% 
Thlr. bez., Juni⸗Juli 23% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 24% Thlr. Br. — Erb: 
fen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. Rüböl loco 124 
Thlr. Br., abgelaufene Anmeldung 12 Thlr. bez., April und April⸗Ma 
12% —% Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. Br., ag re 110 Thlr. Br., 

uli⸗ 


ez. 
Bahn bez., Lieferung pr. 


1, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Aug. 12 

Thlr. Br., % ile Vid, Sept.⸗Oktbr. 126. Thlr. bes — Leinöl, 

3 bir d Thlr., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus loco obne Faß 
r. 


12 April und April⸗Mai 16 — J, Thlr. bez., % Thlr. Br., 
„ Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17% —17 Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 
17%—% Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 17— 1 — Thlr. bez. und 
Br., % Thlr. Old, 1 18—17% Thlr. bez, Br. und Gld., 
Septbr.:Dft. 18—17½ Thlr. bez. 

Weizen ſtill. Roggen diſponible hatte zu unveränderten Preiſen mäßi⸗ 
gen Verkehr. Termine eröffneten in matter Haltung, beſſerten ſich alsdann 
und ſtiegen langſam im Werthe. Schluß feſt. Gekündigt 40,000 Eine. — 
Hafer matt. Gekündigt 1200 Ctur. — Rüböl über Zurückhaltung von Ab⸗ 
gebern für alle Sichten beſſer bezahlt, hatte aber nur ſehr ſchwachen Han⸗ 
del. — Spiritus mußte unter dem Einfluß eines erneuerten großen Zufubr⸗ 
Adviſes weiter im Werthe nachgeben und ſchließt auch in matter Haltung. 
Gekündigt 300,000 Quart. . 


Th 
Thlr. bez. und Br., Juni⸗Juli 77—77% Thlr. 25 


p 
& rühjahr 16%, Thlr. bez., 7 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17% 
Toll. a 473 Au Juti 17% Thlr. 1 5 % Thlr. Gld., Yulie 


Aug. 18 Thlr. Br., 


Breslau, 8. April. Wind: Oft, Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 3° Warme. Der Geſchäftsverkehr war am heutigen Markte beſchränkt, 
die Angebote in mittelmäßigem Umfang. 

Weizen bei ſchwacher Kaufluſt Preiſe unverändert; pr. 85pfd. weißer 
68—83 Sgr., gelber 68-82 Sgr. — — 8 ſtill; pr. Sapfd. 51—55.— 
57—59 Sgr. — Gerſte ohne bemerkenswerthe Kaufluſt; pr. 70pfd. 33— 
37 Sgr. nach Qualität. — Hafer wenig Frage; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23— 
24—26 Sgr. — Erbjen und Wicken unbeachtet. — Bohnen ohne Frage. 
— Oelſaaten ruhiger. — Schlaglein matter, 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 68—75—85 Wicken 35—40—44 

Gelber Weizen 7585 Bohnen 58—64—68 
Roggen 51—55—60 Fee e ac one 

Gerſte 33—35—39 Schlagleinſaat . 165—180— 205 

afer ERROR nr 22—25—27 Winterraps 200—215—230 

1 45—50—56 Sommerrübſen. . 170190205 


Poſen, 7. April. Wetter: Sonnenſchein. Roggen: matter. Get, 200 
a 97 0 — Mar Jun 555 % bet Br. u. en nm 15 be 
u. Gld., 5 Juni 4 r., Juni⸗Juli r., Juli⸗Au 
43% Br., Sept.⸗Okibr. 43 Br. A Bie Juni) % 3 aut 

piritus: flau. Gek. 36,000 Ort, Loco per d. Monat 15°%, bez. 
u. Br., Mai 16% —— 1 bez. u. Br., Juni 16% bez. u. Br., Juli 16% 
Br., 4 Gld., Auguſt 17% bez. u. Gld., September 17 Br. 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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